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Religionssoziologie
BERGER, Peter Erlösender Glaube®? Fra- Raum moderner Wıssenschaft, VOT allem
SCH das Christentum. Berlin Walter de der Naturwissenschaft. Das macht das
Gruyter 2006 XM 2206 Br. 19:95 Buch Bergers VOT allem tür akademisch (Ze

bildete interessant.
Dieses Buch 1STt 1ne Art moderner Kate- Skepsis, lehrt nicht 1Ur der Titel, SON-
chismus. Dem Glaubensbekenntnis entlang dern das ZESAMLTLE Buch 1ın seinen Varıat10-
geht der Religionssoziologe DPeter Berger I91848| eiıner skeptischen Glaubenssymphonie,dıie Grundfragen des christlichen Glaubens 1St kein Wiıderspruch ZUT Glaubenszu-

Modern daran 1St wenıger dıe Themen- stımmung. Auf „affırmation“  9 exıistentielle
stellung als vielmehr die Methode. Im Titel Zustimmung also, läuft die skeptischeder englischen Ausgabe („Questions ot Annäherung hinaus Berger ll zumın-
Faiıth Sceptical Affirmation of Christia- dest 1ın presbyterianıscher Tradıtion
nıty“) kommt diese weıt besser A Vor- (ın der selbst verwurzelt 1St) Skeptikerschein als 1mM eher wen1g sagenden Titel der tür 1ne freie und durch nıchts als vernünt-
deutschen Übersetzung. tige Argumentation gestutzte Glaubenszu-

Vorausgesetzt wırd, da{ß moderne Men- stımmung gewınnen.schen alte Glaubensaussagen nıcht (mehr) Das Buch 1St 1ne eindrucksvolle „ AN-traglos hinnehmen. So werden Fragen wendung“ eiıner der Lieblingsideen des
den Glauben gestellt mıt jenen un fu G Jjene weltweit bekannten austroamerıkanıschen
Leser, die den Glauben oft radıkal rage Religionsforschers. Diese hat mıt dem
stellen. Es sınd allerdings nıcht die Fragen, Verhältnis VO Moderne und Religiondıe Alteren aus den Schulkatechismen iıhrer tu  m]} Säkularisierungsverfechter tendierten
Kındheit sınd Fragen, die eigent- ın den /0er Jahren des etzten Jahrhundertsıch keine sınd, sondern lediglich ine Art ZUT Annahme, da{fß$ modern ımmer auch sSa-
Auftakt für die UÜbernahme einer autor1- kularısiert, also religi0nsfreı edeute. Ber-
tatıv vermittelten, nıcht hinterfragbaren SCI bezweiıfelt dies nıcht 11UT mı1t Blick auf
Glaubenslehre. Berger aber schreıibt für Amerıka oder andere Teile der globalisıier-Zeıtgenossinnen und Zeıtgenossen, die ten Welt Es gebe ‚War ine Moderne VOT
nıcht 11UTr didaktisch Iragen, sondern denen allem 1n Westeuropa welche die ReligionFragen AUS tiefsiıtzender Skepsis entsprin- lange privatısıert und verinnerlicht, bıs
SCIL Daher auch das zweıte wichtige Wort S1Ce keıine lebensprägende Kraft mehr be-
1m englischen Titel ‚skeptical“. Solche SItZt. Damıt 1St aber, Berger wıederholt ın
Skepsis sıgnalısıert nıcht 1U Diıstanz, SOIMN- den etzten Jahrzehnten, nıcht SESAQT, da{ß$
dern zugleich Neugıierde. Viele lassen sıch nıcht auch ine andere Oorm der Mo-
nıcht mIt leicht dahergesagten Glaubens- derne o1Dt, in der Religion nıcht umkommt,

zufriedenstellen. Der Modus des sondern 1m Gegenteıl O: aufblüht: aller-
Suchens 1ST ıhnen näher als kulturell C dıngs eben 1ın eiıner modernen Gestalt also
stutzte Gewißheit. Solches Hıneinfragen ın ın der Spannung zwıschen tragender Skep-die alten Glaubenspositionen veschieht 1m S15 und ersehnter Zustimmung.
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Unbedingt lesen, noch mehr durcherle- rung setzen und „dıe mystisch-poli-
ben sollten diesen modernen Katechismus tische, die prophetisch-wiıderspenstige Di1-
jene, die 1n christlichen Kirchen das Evange- mensiıon des Glaubens“ (8) heute ErneUt

nehmen, nähert sıch Brose dabej iın1um verkünden. Gerade den Selbstgewissen
ıhnen 1st 30 sıch ın iıne solche dreı Schritten.

Art, sıch dem Glauben behutsam nähern, Den Auftakt bıldet ein Abschnuitt, der
mIı1t oroßer Empathıe vertiefen. Vielleicht den Lesern eınen ersten Zugang DUE

zeıgt sıch dann, da{fß sıch auch bel Predigern Thema eröftffnen moöchte. Als Beispiel wäihlt
aut den Kanzeln der Kirchen hınter gylau- Brose se1n eigenes Aufwachsen als katho-
bensstarker Rhetorik ott mehr 7Zweiıtel un: ischer Christ ın der Diktatur des 1)DDR:
Fragen verbergen, als auf den ersten Blick Soz1ialısmus. Feinsinnig, aber schonungs-
erkennbar ISt. Panyul Zulehner los entlarvt dabe1 die systematischen

und menschenverachtenden „antırelig1ösen
Strategien“ (20) eines Regimes, für welches

ROSE, Thomas: 7Za”ıischen Himmel UN das Christentum mıt seınem vorgeblich
Erde Christ se1n 1ın eıner säkularen Welt „mittelalterlichen Weltbild“ (19) nıcht um

Würzburg: Echter 2008 156 Br. 990 proklamierten Bild des S11EHCH Menschen“
(20) paßte. Wıe durchschlagend ertolgreich

Die rage nach dem „guten Leben“ 1st Spa- dieser „Kampf den Glauben“ (86)
miIt Arıstoteles 1ın den Miıttelpunkt etztendlichen Scheiterns des polıitı-

philosophischer Reflexion gerückt. In Ze1- schen 5Systems SCWESCH 1St, verdeutlichen
ten erstarkender Glaubensmächte Be- dıe angeführten Statistiken (21) Mıiıt der
zinn des 21. Jahrhunderts hat sıch das These des Autors, da{fß für die Zukunft

VO Glaube und Kırche entscheidend sel,Spektrum dahingehend erweıtert, da{fß
nehmend auch dıe rage nach dem „guten verade ın den Grofstädten prasent se1n,
Zusammenleben“ sSECe1 der Reliıgi0nen, 1Sst auch die Zukuntftt HNN SIM demokrati-
se1 der Glaubenden und Nıchtglauben- schen Grundordnung angesprochen; denn
den Gegenstand intensıven akademischen Atheismus sEe1 mitnıchten 1ıne „unverbind-

lıche Floskel“ Indem durch ıhn „dıe Ex1-Nachdenkens geworden 1St auch in
dem hıer anzuzeıgenden Band des Relig1- (sottes radıkal 1n rag yestellt Waird..

erschüttere auch „dıe Grundtesten VOonsphilosophen und verdienstvollen Be-
oründers der „Guardın1i-Lectures“ 13) All ben und Unten, (S11t und BOse, Recht und
der Humboldt-Universıität Berlin, THö:= Moral“
11AS$ Brose. Ausgehend VO  m dem doppelten Wıe aber soll RIa  = umgehen mıt Fragen
Befund, da{fß „dıe religionspolıtische (56- VO Glaube, Religionslosigkeit und kultu-
genwart spatestens 11. September rell-relig1ösen annungen 1m Mılıeu der
20064 (8 begonnen hat und da{fß die „Säku- Grofstadt? Um dies klären, rekurriert

Brose 1m zweıten Teıl se1lnes Buchs auf dreilarısierungsthese“ VO zunehmen-
den Verschwinden der Religion be1 zuneh- Gewährsmänner, Menschen, d1€ sıch A IMIt

ten ın der 1t“ (114) selbstlos für ıhrenmender Modernisıierung wissenschaftlich
unhaltbar geworden 1st, ordert dieses Nächsten eingesetzt haben auftf den Armen-
Buch die Religionen und Kontessionen auf, priester Carl Sonnenschein mMI1t seinem rastit-

ıhr Verhältnıis Gewalt,; Toleranz und losen soz1alen ngagement‚ den evangelı-
Frieden klar bestimmen. Seinem selbst- schen Martyrer Dietrich Bonhoeftter mı1t

ZESELZLEN Zıel, Wegmarken ZUrTF Orientie- seiınem unbeıirrbaren Mut, totalıtärer polıitı-
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